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££ UND DER LAN DAM MANN

FOiV G orniS5 H^üvjsich .HT Ü? .E .B

CopyriyiW OreH Bü/fti, VerZay

20. ffottfefeung

öljn aber fjatte ein unübertoinblidje« Serlan-

gen nad) her Sauer beffen gepadt, toa« für fie

ein borüberfliefjenber Slugenblid getoefen fein

mocljte. 3i)re aufgetoüf)lte ©eljnfudjt nadj einer

©eb orgenge it fd)ien tf)m bxe Seredjtigung feine«

©unfdje« betliefjn su haben, fie ber ffludjt bed

Slbenteuer« gu entreißen unb aud) if)r ba« <j)eil

ber Sauer guteif toerben gu laffen... 60 F>atte

er empfunben, fo batte er gefjanbeft au« bem

bege!jrfid)en Srange h^auS, ber mM)tiger ge-

toorben toar ai« fein gange«, fonft fo überlege-

ne« Sebenlen.

Sie Klarheit be« Dtadjmittag« umfiutete ihn,

ai« müffe fie ibm fein ©rieben erhellen. Um fei-
nen 3Jlunb fegten fid) bie haften ftiffer Sitter-
ni«, ba er auf halber Ijjöbe ba« ^3ferb anhielt
unb in« toeite Hanb flaute.

3m fcb'itfernben ©onnenfidjt, umfchfungen bon

©dnlffelbern, tag ber ©ee gu feinen pßen toie

ein ftrahlenb blauer SJtarienmantel gofben ge-

fäumt unb befternt ausgebreitet/ inmitten ber

Ijerbftlidjen Uferhänge, bie fdjattenb fid) fpie-

gelten. Srûberïjin toob ba« flimmern ber Hüft
ein burdjfidjtigeS, bfaue« ©efpinft, ba« in einer

unfaßltdjen $erne grau fid) berfor

211« fei e« auSfid)t«loS, eine foldje grauber-
btmmernbe f^erne erreichen gu toollen, feljrte ber

Süd be« Hanbammann« fangfam gurüd unb

taftete ber ©trage entlang bortoärt«, bi« er in

ben Saumfronen hängen blieb, bie ba« ©cfjtoß

Slrenenberg auf ber ioöfje berbargen. 2Iu,d) biefe

unfidjtbare Sefjaufung unb feine iQerrin glichen

jetgt einer fofd)en $erne. f)atte e« einen ©inn,
fie erreidjen 311 toolfen Qelltoeger toar, er

müffe mit plößlichem gügelriß ba« ^ferb gur

Umfehr toenben.

2fber fdjon hatte fein untoitlfürücfjer ©d)en-

fefbrud ben Wappen angefpornt, bortoärt« auf

ber ©trage unb in ber iRidjtung, aus ber er ge-
fommen toar.

ÜJlocfj einmal befiel ihn lurg ba« toeî)e unb er-

niebrigenbe ©efüljl, toa« er getan, befafte ihn
mit bem ff'fudje ber Hädjerlidjl'eit. ©eine ©elt-
Überlegung, feine HebenSerfghrung hätten ihm

redftgeitig ©Inhalt gebieten fotlen, rebete er fid)

ein, ba er nun feine ©erbung um fgortenfe bit-
ter bereute.

fjugleidj aber, als müffe er fid) entlaften, unb

al« bermöd)te ,er e« auch bor fid) felbft, begann

er ber forage nadjguforifdjen, toarum er fo toeit

gefommen fei.

<£r liebte bie ffrau mit berfelöen Heibenfcfjaft-

üdjfeit, mit ber er einft bie Königin gehaßt hatte,

©a« galt ihm nun biefe Königin gegenüber ber

^rau, bie ihn fo getoaltfam erfcffütterte, baß er,
ber Hanbammann bon 2lppengefl, fidj felbft nidft
mehr fannte, ja, baß ihm toar, als habe er erft

feit ber Segegnung mit tljt toirfüdj gelebt. Sa«

gange Safein hatte einen neuen, toeiten unb beb-

füfjrerifdjen ©lang befommen, al« fpenbe e« bie

Alraft, audj neue unb größere HebenSpfanbe gu

finben. ©« öffnete fld) gleidjfam ein ungeahnte«

£or bor ihm gu unabfefjbaren, fruchttragenben

HebenSgefilben, unb e« fdjien, al« bebürfe er nur
ihrer £janb, um biefe« 2ior erfolgreich gu burcß-

fdjreiten.
@0 toar feine ©erbung nidjt nur eine leidjt-

finnige fj-olge jener fommerüchen Sdacfjt unb

ihrer Offenbarungen getoefen. fftein, er glaubte

in Hjortenfe bie berjtehenbe unb mitreißenbe

$rau gefunben gu haben, bie ihn mit bem Sin-

trieb ihrer Hiebe gu neuem üatleben hätte be-

feuern lönnen. ©ie toar ihm al« feine berfor-

perte ©efjnfucht borgefommen, eine ©eljnfudjt
nad) ber Sefreiung au« ben oft beengenben Ser-

hältniffen feiner Umtoelt, feine« fleinen fianbe«.

60 toar er ber Serfunhung erlegen, unb er hatte

jenen berfjängntSbollen Srief hingefdjrteben gu
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Ihn aber hatte ein unüberwindliches Verlan-

gen nach der Dauer dessen gepackt, was für sie

ein vorüberfliehender Augenblick gewesen sein

mochte. Ihre aufgewühlte Sehnsucht nach einer

Geborgenheit schien ihm die Berechtigung seines

Wunsches verliehn zu haben, sie der Flucht des

Abenteuers zu entreißen und auch ihr das Heil
der Dauer zuteil werden zu lassen... So hatte

er empfunden, so hatte er gehandelt aus dem

begehrlichen Dränge heraus, der mächtiger ge-

worden war als sein ganzes, sonst so überlege-

nes Bedenken.

Die Klarheit des Nachmittags umslutete ihm

als müsse sie ihm sein Erleben erhellen. Um sei-

nen Mund legten sich die Falten stiller Bitter-
nis, da er auf halber Höhe das Pferd anhielt
und ins weite Land schaute.

Im schillernden Sonnenlicht, umschlungen von

Schilffeldern, lag der See zu seinen Füßen wie

ein strahlend blauer Marienmantel golden ge-

säumt und besternt ausgebreitet, inmitten der

herbstlichen Uferhänge, die schattend sich spie-

gelten. Drüberhin wob das Flimmern der Luft
ein durchsichtiges, blaues Gespinst, das in einer

unfaßlichen Ferne grau sich verlor...
Als sei es aussichtslos, eine solche grauver-

dimmernde Ferne erreichen zu wollen, kehrte der

Blick des Landammanns langsam zurück und

tastete der Straße entlang vorwärts, bis er in

den Baumkronen hängen blieb, die das Schloß

Arenenberg auf der Höhe verbargen. Auch diese

unsichtbare Behausung und seine Herrin glichen

jetzt einer solchen Ferne. Hatte es einen Sinn,
sie erreichen zu wollen Zellweger war, er

müsse mit plötzlichem Zügelriß das Pferd zur

Umkehr wenden.

Aber schon hatte sein unwillkürlicher Schen-

keldruck den Nappen angespornt, vorwärts auf

der Straße und in der Richtung, aus der er ge-
kommen war.

Noch einmal befiel ihn kurz das wehe und er-

niedrigende Gefühl, was er getan, belaste ihn
mit dem Fluche der Lächerlichkeit. Seine Welt-
Überlegung, seine Lebenserfahrung hätten ihm

rechtzeitig Einhalt gebieten sollen, redete er sich

ein, da er nun seine Werbung um Hortense bit-
ter bereute.

Zugleich aber, als müsse er sich entlasten, und

als vermöchte,er es auch vor sich selbst, begann

er der Frage nachzuforschen, warum er so weit

gekommen sei.

Er liebte die Frau mit derselben Leidenschaft-

lichkeit, mit der er einst die Königin gehaßt hatte.

Was galt ihm nun diese Königin gegenüber der

Frau, die ihn so gewaltsam erschütterte, daß er,
der Landammann von Appenzell, sich selbst nicht

mehr kannte, ja, daß ihm war, als habe er erst

seit der Begegnung mit ihr wirklich gelebt. Das

ganze Dasein hatte einen neuen, weiten und veb-

führerischen Glanz bekommen, als spende es die

Kraft, auch neue und größere Lebenspfande zu

finden. Es öffnete sich gleichsam ein ungeahntes

Tor vor ihm zu unabsehbaren, fruchttragenden

Lebensgefilden, und es schien, als bedürfe er nur
ihrer Hand, um dieses Tor erfolgreich zu durch-

schreiten.

So war seine Werbung nicht nur eine leicht-

sinnige Folge jener sommerlichen Nacht und

ihrer Offenbarungen gewesen. Nein, er glaubte

in Hortense die verstehende und mitreißende

Frau gefunden zu haben, die ihn mit dem An-
trieb ihrer Liebe zu neuem Tatleben hätte be-

feuern können. Sie war ihm als seine verkör-

perte Sehnsucht vorgekommen, eine Sehnsucht

nach der Befreiung aus den oft beengenden Ver-
Hältnissen seiner Umwelt, seines kleinen Landes.

So war er der Versuchung erlegen, und er hatte

jenen verhängnisvollen Brief hingeschrieben zu
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nadjtfdjlafenber Seit unb übertoadj in betörenben

3ufunftggefid)ten. Unb nocß in berfelben Stad)t
ßatte er ben 23oten aufgerüttelt aug tiefem
Sdjlafe unb 23rief unb befted>lidj ßoße S3eloß-

nung ißm aufgebrängt, offne bie 23efinnlidjfeit
einer SJtorgenfrüße 3U ertoarten.

Stun aber, ba er fo Einritt in ber gleißenben
5)elle beg Sageg, 3toifd>en ben flar begren3ten
33öfd)ungen ber Straße, toußte ber üanb-
arnmann, baß feine Sßerbung einen nädjtigen
3rrtum, eine überfteigerte 23ermeffenßeit bebeu-
tete. Stießt gegenüber ^oxtenfe, •— SJtenfcßen,
bie man liebte unb bon benen man toieber ge-
liebt tourbe, toar man 3U allen Qdten audj atleg

3U fragen befugt getoefen •—• aber eine 23er-

meffenßeit .gegen fein eigenem, naturbebingteg
iiebenggefdficf!

SBag fodjt il)n an, über ben eigenen Jfopf bin-
aug toadjfen 3U toollen, toag fußr ißm in ben ber-
toirrten Sinn, nod) einmal einem neuen ©afein
3U3uftreben, ba bei flarer ©infidjt bag ß.erge-

bradjte alte nod) gar nid)t alg bollenbet fidj er-
toieg! Unb toaê brauchte er nadj einer foldjen
jugenblidjen Slnpeitfdjung 311 begeßren, er, ber
btel eßer baran ßätte benlen müffen, baß er
eine Socßter ßabe, bie über fur^ ober lang 3um
erften 23all gefüßrt fein toollte!

©er ßanbammann preßte bie Sdjenfel in bie

ißferbelenben, alg broße er 3U fallen unb alg

brattdje er fdjtoanfenb einen plößlicßen ,f}alt.
©ag Sier bäumte fid) leicßt unb fcßtug ©a-
lopp an.

„Später... fpäter!" feucßte Qelltoeger bor
fid) ßan, fo übernaßm ißn ber ©ebanfe an fein
ßerantoadjfenbeg itinb. ©g toar eine oßnmädj-
tige Slbtoeßr ber Seit unb beg 33etoußtfeing ißrer
Unaufßaltbarfeit, toie ein SDiberftanbgberfudj
gegen untoeigerlicß fid) erfütlenbe ©efeße beg

Sllterng. 1

Unb alg müßten bofe Slngfte ftcß flücßten, bie

.fold) ein ©ebanfe beflemmenb auglofte, be-

fcßtoor beg fianbammanng Sinn nocß einmal
bag 23ilb ber Königin, inbeg er 3ttgleid) bie

Sßilbßett beg fßferbeg 3Ügette. ©s fcßien toteber,
toie einft im ©etoitter, bor bem auf- unb nieber-
3ttcfenben Sdjäbel be.g Stoppen ßingufußtoeben
unb ißn ansuloden.. ©ie Qüge im ©eficßt biefer
©rfcßeinung toaren allerbingg jeßt flarer unb

befannter, toaren erßellt, toie aud) ber Stadjmit-
tag nun flarer toar. Slber fie ßatten bafür aud)
bie toarmen unb aßnungtoecfenben ©unfelßeiten
ißrer ffurdjen eingetaufd)t gegen bie fdjmer3lid)e
fjelligfett ber ©rfenntnig. ©iefe offenbarte 3U-

gleidj mit ber ©eutlidjfeit ber ©rfcßeinung aud)
ißre Scßranfen.

©ennod) trieb eg ben Äanbammann jcljt un-
geßemmt ißr 3U. fje näßer er jenem ftßnttigen,
toie abfdjtießenben 23aumtoall fam, befto tiefer
fanf er in ißre ©etoalt... Sllfo unfaßticß fonnte
aud) eine fcßnell berftummte Siebe nicßt 3um
fdjalen Scßemen 3errinnen, baß nidit aud) in
ißortenfe toenigfteng ißr ftiller Stadjgtan3 auf-
geglüßt toäre... ©inmat nod> mußte er ißre
SBärme fpüren, ißre ißanb in ber feinen ßalten!
©ie 23e.glüdung ißreg gan3en SBefeng naßm ißn
erneut gefangen, ba er nur nocß bag eine toußte
unb füßlte: baß er ißr naße fam, unmittelbar
naße, toie bie fjflut bem sugeneigten Ufer!
SJtocßte eg aud) ein Slbfcßieb fein, einmal nod)
toollte er biefe 23eglücfung befit3en, bie aller 23e-

fd)toernig bag ©etoid>t 3U neßmen fdjien, toenn
iQortenfeg filbetneg Sadjen, toenn bag leid)te
SBort ißreg ernften, berfonnenen SJtunbeg fie ber-
ftrömte. ©inmal nod), mußte er ßineintaucßen in
ben ©lan3 beg freolifdjen 931icfeg aug ber Un-
ergrünblidjfeit ißrer Slugen, in biefen Sdjimmer
3,toeier fdjtoefterlicßer Sßellen, bie nie 311t Stuße

famen...
©a ftörte ein ßeller fiaut ißn auf. ©r breßte

tote ertoadjenb ben Jtopf unb glaubte plößlidj
in eine foleße graugrüne, rußelofe Slugentiefe
ßineinjufeßn. ©r faßte fid) fcßnell; benn er faß
audj toirflidj ßinein.

S3or ißm öffnete fid) ber ^arfeingang 3um
Slrenenberg Sur Seite beg Stoppen aber, ben

er nnßielt, ladjten biefe Slugen in bie feinen em-

por. Sugleidj fußr eine Keine fjjanb bem ^3ferbe-
leib entlang ßerauf.

„©ute.n Sag, tfjerr Äanbammann!" erflang
munter fiouig' ©ruß 3toiftßen firrenben SItem-
ftßßen. ©er i?nabe, ber auf ben SBiefen fid) tum-
melte, ßatte ißn fdjon bon toeitem erfannt unb
toar begeiftert über ben unertoarteten Sîefud)
herbeigelaufen.

Selltoeger, nun boltenbg bem SSlicfe für bag
Satfädj'iicße surüdgegeben, läd)elte in bag leucß-
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nachtschlafender Zeit und überwach in betörenden

Zukunftsgesichten, Und noch in derselben Nacht
hatte er den Boten aufgerüttelt aus tiefem
Schlafe und Brief und bestechlich hohe Beloh-
nung ihm aufgedrängt, ohne die Besinnlichkeit
einer Morgenfrühe zu erwarten.

Nun aber, da er so hinritt in der gleißenden
Helle des Tages, zwischen den klar begrenzten
Böschungen der Straße, wußte der Land-
ammann, daß seine Werbung einen nächtigen
Irrtum, eine übersteigerte Vermessenheit bedeu-
tete. Nicht gegenüber Hortense, — Menschen,
die man liebte und von denen man wieder ge-
liebt wurde, war man zu allen Zeiten auch alles

zu fragen befugt gewesen -— aber eine Ver-
messenheit gegen sein eigenes, naturbedingtes
Lebensgeschick!

Was focht ihn an, über den eigenen Kopf hin-
aus wachsen zu wollen, was fuhr ihm in den ver-
wirrten Sinn, noch einmal einem neuen Dasein
zuzustreben, da bei klarer Einsicht das herge-
brachte alte noch gar nicht als vollendet sich er-
wies! Und was brauchte er nach einer solchen

jugendlichen Anpeitschung zu begehren, er, der

viel eher daran hätte denken müssen, daß er
eine Tochter habe, die über kurz oder lang zum
ersten Ball geführt sein wollte!

Der Landammann preßte die Schenkel in die

Pferdelenden, als drohe er zu fallen und als
brauche er schwankend einen plötzlichen Halt.
Das Tier bäumte sich leicht und schlug Ga-
lopp an.

„Später... später!" keuchte Zellweger vor
sich hin, so übernahm ihn der Gedanke an sein

heranwachsendes Kind. Es war eine ohnmäch-

tige Abwehr der Zeit und des Bewußtseins ihrer
Unaufhaltbarkeit, wie ein Widerstandsversuch

gegen unweigerlich sich erfüllende Gesetze des

Alterns. >
>

Und als müßten böse Ängste sich flüchten, die

solch ein Gedanke beklemmend auslöste, be-

schwor des Landammanns Sinn noch einmal
das Bild der Königin, indes er zugleich die

Wildheit des Pferdes zügelte. Es schien wieder,
wie einst im Gewitter, vor dem aus- und nieder-
zuckenden Schädel des Rappen hinzuschweben
und ihn anzulocken. Die Züge im Gesicht dieser

Erscheinung waren allerdings jetzt klarer und

bekannter, waren erhellt, wie auch der Nachmit-
tag nun klarer war. Aber sie hatten dafür auch

die warmen und ahnungweckenden Dunkelheiten
ihrer Furchen eingetauscht gegen die schmerzliche

Helligkeit der Erkenntnis. Diese offenbarte zu-
gleich mit der Deutlichkeit der Erscheinung auch

ihre Schranken.

Dennoch trieb es den Landammann jetzt un-
gehemmt ihr zu. Je näher er jenem schattigen,
wie abschließenden Vaumwall kam, desto tiefer
sank er in ihre Gewalt... Also unfaßlich konnte

auch eine schnell verstummte Liebe nicht zum
schalen Schemen zerrinnen, daß nicht auch in
Hortense wenigstens ihr stiller Nachglanz auf-
geglüht wäre... Einmal noch mußte er ihre
Wärme spüren, ihre Hand in der seinen halten!
Die Beglückung ihres ganzen Wesens nahm ihn
erneut gefangen, da er nur noch das eine wußte
und fühlte: daß er ihr nahe kam, unmittelbar
nahe, wie die Flut dem zugeneigten Ufer!
Mochte es auch ein Abschied sein, einmal noch

wollte er diese Beglückung besitzen, die aller Be-
schwernis das Gewicht zu nehmen schien, wenn
Hortenses silbernes Lachen, wenn das leichte
Wort ihres ernsten, versonnenen Mundes sie ver-
strömte. Einmal noch mußte er hineintauchen in
den Glanz des kreolischen Blickes aus der Un-
ergründlichkeit ihrer Augen, in diesen Schimmer
zweier schwesterlicher Wellen, die nie zur Ruhe
kamen...

Da störte ein Heller Laut ihn auf. Er drehte
wie erwachend den Kopf und glaubte plötzlich
in eine solche graugrüne, ruhelose Augentiefe
hineinzusehn. Er faßte sich schnell) denn er sah

auch wirklich hinein.
Vor ihm öffnete sich der Parkeingang zum

Arenenberg Zur Seite des Rappen aber, den

er anhielt, lachten diese Augen in die seinen em-

por. Zugleich fuhr eine kleine Hand dem Pferde-
leib entlang herauf.

„Guten Tag, Herr Landammann!" erklang
munter Louis' Gruß zwischen sirrenden Atem-
stößen. Der Knabe, der auf den Wiesen sich tum-
melte, hatte ihn schon von weitem erkannt und

war begeistert über den unerwarteten Besuch
herbeigelaufen.

Zellweger, nun vollends dem Blicke für das
Tatsächliche zurückgegeben, lächelte in das leuch-
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tenbe ©efidjt nieber unb ergriff fid) feeugenb

bie f)ingeftrecfte Sanb. önbeffen erfunbigte fid)
SouiS artig nadj bem ©rgeljen SllobfiaS, feiner
ideinen ffreunbin.

©er Âanbammann überlegte, ob ed ridjtig
fei, if)re Slntoefeidjeit in ©rmatingen jet3t fdfon
311 berraten; jebod) ef)e er fdjtüffig getoorben,
rebete ber 3unge bereits toeiter, aid fei er froi),
einen Vertrauten 311 gaben, bem er preisgeben

tonne, toad it)n befdjäftigte.
©r bürfte eigenttid) nid)t augerbalb bed ftar-

fed fpieten, befannte er. ©in Sldjfetjuden be-

gleitete bie SBorte unb beutete bie ©elbftber-
ftcinblidjîeit einer foldjen ©ebotdübertretung an.

©r fei beute fdfon 3toeimat ben grauen burdj-
gebrannt, toeit e,d if)m 3U langtoeilig toerbe,

ftetd ftillejufigen unb Vüdjer 311 lefen. ©ad fei

audj nidjt männlich...
©r blob mit ben Siemen burd) bie Äuft unb

lachte toegtoerfenb, aid rebe er toie ein erfal)-
rener Kumpan mit einem alten dlriegdfame-
raben.

©ie 3Jtenfdjen im 6d)Iog feien beute über-

baupt befonberd merftoürbig; ed fei gut, bag
ber Serr Äanbammann fomme, enbete er toie

ein ©roger.
gelltoeger Iad)te beluftigt auf.

„©urdjgebrannt bift bu?" fragte er frf)e(mifd)

3toinfernb, toorauf Äouid ebenfalls tadjte unb

über ein foId)ed Verftänbnis f)ocf)erfreut niefte.

©er Sanbammann bad)te untoidfürtidj, toie not-
toenbig eine ftraffe bäterlidje Sanb bier toäre,
bie ben f[einen prin3lid)en ©djlingel ettoad be-

ftimmter leitete, ©r betrog bie SOtienen ptöt3-
lief) ?u einem fdjer3baft bitteren Öngrimm unb

lachte bann toie brobenb:

„3a, ba mug id) bid) eben beinen grauen
toieber 3urüdbringen!"

©amit beugte er fid) unbemittelt tief herab;

er padte ben berbugten flnaben am drittel-
fragen unb bob ibn fräftig bor fid) auf ben

^Pferberücfen.

60 ritt er mit ibm auf ben Ißarftoeg unb

burd) ben 6d>atten ber ©id>en gegen bad ©djlog.
Souid begriff nadj ber erften Vertounberung
bad Vergnügen bed gemeinfamen Stitted. ©r

jubelte laut unb hielt fid) an ber SORäfjne bed

^ßferbed feft. ©en Sanbammann aber erfüllte

biefer ©intritt mit einer ftill aufglutenben gu-
berfid)t unb Hoffnung auf einen toenigftend
menfdjtid) toarmen ©mpfang.

Veim ©djlogtor tourben bie beiben bon ber

©odjetet, bie eben nad) Bouid Sludfdjau f)iett,
mit einem Stuf bed ©rftaunend empfangen:

„2Betd>e unverhoffte ©bre, Serr Sanb-
ammann!"

Stafd) aber glitt ein berle-gened guden über

ib-r ru.nblidjeS ©efidjt, bem fid> ein leifed, toie

toerfjeimlidjenb bodgafted Sluftoerfen ber Sippen
Bugefellte. ©ie ©odjetet abnte, toarum berSanb-
ammann tarn. Sie erinnerte fidj 3U gut einer

morgenfrügen 6d)nüffelftunbe, in ber fie feinen

gdeierbrief in ber berfebentlidj unberfcgloffenen

©djatulle ber itönigin entbeeft; unb toie fie

baraufbin biefed Iluriofum aid neefifdjen ©in-
fall einer bernunftberlaffenen Verliebtheit la-
djenb ihrem berfdjtoiegenen ïagebud) anbei'-

traut gatte.
„Sie treffen ed teiber nidjt überaud günftig

auf Sirenenberg, Serr Sanbammann. 3gre iijo-
beit ift mit ben Vorbereitungen einer Steife febr
in SInfprudj genommen..." bebauerte fie form-
lief).

gelltoeger Übertieg bad fSferb bem Vorreiter,
ber herbeieilte, ©r hatte SRüge, eine Verfinfte-
rung feined Viided surfidjubammen. iïRiene unb

Saltung biefer Sofbame erregten in ihm ein

feltfamed 3)tigtrauen, aid ob fie fid) über ihn

luftig mad)en tootle... SBugte fie ettoa um

feine SBerbung ©r begriff nid)td ©idjered.
3'ebenfalld aber fdjien ihr Sludbrud nid>td ©u-
tes bu berf)eigen.

Snbeffen mar Souid baftig bom Stüden bed

Ißferbed borabgeglitten, ©r rannte an feiner
berbtüfften ©rgieberin borüber ind ©d)(og unb

toirbelte bie SBenbeltreppe empor, um mit fdjat-
lenber ©timnie 3U berfünben, ber Serr Sanb-

ammann gelltoeger fei ba.

Soirtenfe Veaubarnaid erfdjien rafdjen ©djrit-
ted burdj ben gdur, aid babe fie ihn ertoartet.
6ie trat auf ben fitat) unb ficher tcwdjelnb 311

ihm, fo bag bie ©ocgelet fd>eu beifeite toidj. 6ie
ergriff toarm feine Stedjte, unb toäbrenb er bie

ihre heftig an feine Sippen führte, empfing bie

Sbnigin felbft ben Sanbammann mit einbeuti-

ger Sot3Üd)feit:
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tende Gesicht nieder und ergriff sich beugend
die hingestreckte Hand. Indessen erkundigte sich

Louis artig nach dem Ergehen Aloysius, seiner
kleinen Freundin,

Der Landammann überlegte, ob es richtig
sei, ihre Anwesenheit in Ermatingen jetzt schon

zu verraten) jedoch ehe er schlüssig geworden,
redete der Junge bereits weiter, als sei er froh,
einen Vertrauten zu haben, dem er preisgeben
könne, was ihn beschäftigte.

Er dürfte eigentlich nicht außerhalb des Par-
kes spielen, bekannte er. Ein Achselzucken be-

gleitete die Worte und deutete die Selbstver-
ständlichkeit einer solchen Gebotsübertretung an.

Er sei heute schon zweimal den Frauen durch-

gebrannt, weil es ihm zu langweilig werde,

stets stillezusitzen und Bücher zu lesen. Das sei

auch nicht männlich...
Er hieb mit den Armen durch die Luft und

lachte wegwerfend, als rede er wie ein ersah-

rener Kumpan mit einem alten Kriegskame-
raden.

Die Menschen im Schloß seien heute über-

Haupt besonders merkwürdig) es sei gut, daß
der Herr Landammann komme, endete er wie

ein Großer.
Zellweger lachte belustigt auf.

„Durchgebrannt bist du?" fragte er schelmisch

zwinkernd, worauf Louis ebenfalls lachte und

über ein solches Verständnis hocherfreut nickte.

Der Landammann dachte unwillkürlich, wie not-
wendig eine straffe väterliche Hand hier wäre,
die den kleinen prinzlichen Schlingel etwas be-

stimmter leitete. Er verzog die Mienen plötz-
lich zu einem scherzhaft bitteren Ingrimm und

lachte dann wie drohend:

„Ja, da muß ich dich eben deinen Frauen
wieder zurückbringen!"

Damit beugte er sich unvermittelt tief herab)

er packte den verdutzten Knaben am Kittel-
kragen und hob ihn kräftig vor sich auf den

Pferderücken.
So ritt er mit ihm auf den Parkweg und

durch den Schatten der Eichen gegen das Schloß.
Louis begriff nach der ersten Verwunderung
das Vergnügen des gemeinsamen Rittes. Er
jubelte laut und hielt sich an der Mähne des

Pferdes fest. Den Landammann aber erfüllte

dieser Eintritt mit einer still aufglutenden Zu-
verficht und Hoffnung auf einen wenigstens
menschlich warmen Empfang.

Beim Schloßtor wurden die beiden von der

Cochelet, die eben nach Louis Ausschau hielt,
mit einem Ruf des Erstaunens empfangen:

„Welche unverhoffte Ehre, Herr Land-
ammann!"

Nasch aber glitt ein verlegenes Zucken über

ihr rundliches Gesicht, dem sich ein leises, wie

verheimlichend boshaftes Auswerfen der Lippen
zugesellte. Die Cochelet ahnte, warum der Land-
ammann kam. Sie erinnerte sich zu gut einer

Morgenfrühen Schnüffelstunde, in der sie seinen

Freierbrief in der versehentlich unverschlossenen

Schatulle der Königin entdeckt) und wie sie

daraufhin dieses Kuriosum als neckischen Ein-
fall einer vernunftverlassenen Verliebtheit la-
chend ihrem verschwiegenen Tagebuch anver-
traut hatte.

„Sie treffen es leider nicht überaus günstig

auf Arenenberg, Herr Landammann. Ihre Ho-
heit ist mit den Vorbereitungen einer Reise sehr

in Anspruch genommen..." bedauerte sie förm-
lich.

Zellweger überließ das Pferd dem Vorreiter,
der herbeieilte. Er hatte Mühe, eine Verfinste-
rung seines Blickes zurückzudämmen. Miene und

Haltung dieser Hofdame erregten in ihm ein

seltsames Mißtrauen, als ob sie sich über ihn
lustig machen wolle... Wußte sie etwa um
seine Werbung Er begriff nichts Sicheres.

Jedenfalls aber schien ihr Ausdruck nichts Gu-
tes zu verheißen.

Indessen war Louis hastig vom Rücken des

Pferdes herabgeglitten. Er rannte an seiner

verblüfften Erzieherin vorüber ins Schloß und

wirbelte die Wendeltreppe empor, um mit schal-

lender Stimme zu verkünden, der Herr Land-
ammann Zellweger sei da.

Hoirtense Beauharnais erschien raschen Schrit-
tes durch den Flur, als habe sie ihn erwartet.
Sie trat auf den Platz und sicher lächelnd zu

ihm, so daß die Cochelet scheu beiseite wich. Sie

ergriff warm seine Rechte, und während er die

ihre heftig an seine Lippen führte, empfing die

Königin selbst den Landammann mit eindeuti-

ger Herzlichkeit:

404





„öcß Bin glücflicß barüber, bag ©ie fommen,
55err Äanbammann!"

*

Um biefetbe $eit, ba Qetltoeger auf Sirenen-

Berg einritt, tear ber Eßebalier be SSeaufort 3U

einer partie 23éfigue in bie ©emäcßer tJeromeö

befoßlen. Et toollte bag <Sdf)tofg eben toerlaffen,
aid ^ortenfe unb bie Eodjelet ben unertoarte-
ten S3efucf> in ben Empfangdfalon geleiteten.
Slid narre iljn ein ©put, ftarrte er bem Breiten

fjelltoegetfcßen 9lü.cfen nad), Bis er Btolfidjen ben

Xürbeßangen berfdjtounben toar.
Sie Erinnerung an eine fef)r unbeßaglidje

unb burd) biet Hußlätm geftörte Sftad)truße in
einer fpßrenen f)ütte bertrieß ißn nun fdjteu-
nigft aud ber Stoße biefeö unbertrauten ©afted,
bon bem man nie Puffen tonnte, toetrße 23er-

Btoicftßeiten man bon ißm 31 getoärtigen ßabe.

Er ließ fid) im itabalierßaug melden unb tourbe

bon fjerome, ber Bereite ungeduldig am Spiel-
tifdje faß, fragenb empfangen. Er framte fo-
gleid) bie erftaunlid>e Steuigteit aug unb ließ
ettoad BämifdtfroB üBer ben ftaglod aud) ben

SBeftpßäler Beluftigenben ©efprädjdftoff fallen,
ber neuefte ffteunb 3ßret ^»ofjeit Beliebe offen-
Bar ftetg mit ber Xatttf ber ÜBerrafcßung bor-
3ugeßn. fjerome riß SJtunb unb Slrtgen auf, aid

tonne er nid)t glauben.

„0er ßanbammann bon Slppenjetl —?" Pue-

betitelte er gedehnt.
Sann aber fd>(ug eine fießenbigteit in fein

©efid)t toie ber 23liß in ein fumpfiged SCRoor. Er
!rad)te mit ber f^auft auf ben ©pieltifd), fo baß
bie harten emporfpicften, unb taumelte bom

©effet.
„Sie Hage auf SIrenenßerg hairb ja immer

merttoürbiger!" fdjrie er, unb er tappte toie ein

gefangened StauBtier am ©Itter Bin unb Ber

burd) ben Staum. Ser EBebalier berfolgte, an
bie SBanb geleBnt, betteten unb äitßerft ge-
fpannt, biefe getabene Unruße. ©ie bauerte eine

Söeile an, unb nur gelegentlid) gab ber Sßeft-

pBäter einen Stäufper bon fid), inbed er bie

tfjanbe bertoarf, aid rebe er mit fieß felßer. 23alb

jeboef) feßien er einer ^äßrte auf bie ©pur ge-
fommen ?u fein, nad) ber er gefd>nuppert; benn

er fet3te fid) rafdj toieber Bin- ©n feßlenbed

©lieb in ber Hette ber Überlegungen, bie bie

Ereigniffe beg Beutigen Xaged in il)m Belauf-
Befcßtooren, fd)ien mit ber SInfunft biefed fianb-
amtnannd ja plßßlicß ftar unb Perbinbenb ein-

gefügt! Er toinfte ben Eßebalier ßeran.

„Spielen toir!" fagte er.

Slod) aber ßatte er nidjt alle harten aufge-

nommen, bie 23eaufort läffig berteilte, alg er

ifianb unb Äartenfädjer flnfen ließ unb berädjt-
lid) aufladjte. Ein büfterer tpian Begann ißn 311

Befd)'äftlgen.

„Sie toirb immer bergnüglid)er", toarf er

ßin, toaßrenb er ben Eßebalier mit feinem 23litf'e

ßeraudforberte, aud) er fei teoßl bom ©egenteil
übergeugt.

„Steue 3toieltd)tige ©efellen Bießn auf Sirenen-

Berg ein, inbed bie alten ©etreue.n ßinaudge-
toorfen toerben!" Er niefte unmißberftänblid)
unb mit ßerunterge3ogenen SJtunbtoinfeln, ba-

mit ber anbere bon feinem ©efidjt eg lefen
tonne: fcßlimm, in ber Xat feßr fcßlimm!

Ser Eßebalier ßiett im ©erteilen ber harten
inne unb fdjtelte erfdjrocfen unb gugleicß bon

unten Berauf Böfe in biefe berrciterifcße Sftiene.

„Sllfo bodj?" müßte er Betbor, unb ber Sßeft-
pßäler Beeilte fid), bie ©dfultern Bebauerlid) 311

Beben.

„ileiber... leiber...! 3d) bermag nidjtd ba-

gegen...!"
Ein Bitteriger Krampf toie bon einer namen-

lofen unb oßnmädjtigen Sßut ließ ben Eßebalier
augenßlicfdlang erftarren. ©eine fdjPoatgen Slu-

gen toeiteten fid) im SlbglanB ber Erregung.

fferome toar Befriebigt bon ber Söir'fung fei-
ner 3toar unberBinblidjen, aber bennodj für ben

anbern trot) aller Unflarßeit nur in einer eingi-

gen Stidftu.ng auglegßaren Sßorte. Ser Eßeba-
fier mußte nun üßerBeugt fein, baß fein 2ÏB-

fdjieb naße Beborfteße. Ser SBeftpßciler beobad)-
tete mit ßeimlidjer ©enugtuung, toie bie SBut

fein ©efießt boppelfcßicßtig bergerrte. 3n bie

fcßion längft in ißm Boßrenbe ©erleßtßeit beffen,
ber einft frebentlid) unb erfolglos nad) ber

©unft ber Königin Begehrt, mifdjte fid) jet3t ber

abgründige unb 311 aller ©ergeltung bereite £jaß
beg ©erratenen, beg ©eradjteten Ser bü-
ftere ©(an naßm greifbare formen an.

(^ortfetsung folgt.)
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„Ich bin glücklich darüber, daß Sie kommen,

Herr Landammann!"

Um dieselbe Zeit, da Zellweger auf Arenen-
berg einritt, war der Chevalier de Beaufort zu

einer Partie Bssigue in die Gemächer Jeromes
befohlen. Er wollte das Schloß eben verlassen,
als Hortense und die Cochelet den unerwarte-
ten Besuch in den Empsangssalon geleiteten.
Als narre ihn ein Spuk, starrte er dem breiten

Zellwegerschen Rücken nach, bis er zwischen den

Türbehängen verschwunden war.
Die Erinnerung an eine sehr unbehagliche

und durch viel Kuhlärm gestörte Nachtruhe in
einer Föhrenen Hütte Vertrieb ihn nun schleu-

nigst aus der Nähe dieses unvertrauten Gastes,
von dem man nie wissen konnte, welche Ver-
zwicktheiten man von ihm Zu gewärtigen habe.

Er ließ sich im Kavalierhaus melden und wurde

von Jerome, der bereits ungeduldig am Spiel-
tische saß, fragend empfangen. Er kramte so-

gleich die erstaunliche Neuigkeit aus und ließ
etwas hämischfroh über den fraglos auch den

Westphäler belustigenden Gesprächsstoff fallen,
der neueste Freund Ihrer Hoheit beliebe offen-
bar stets mit der Taktik der Überraschung vor-
zugehn. Jerome riß Mund und Augen aus, als
könne er nicht glauben.

„Der Landammann von Appenzell —?" wie-
derholte er gedehnt.

Dann aber schlug eine Lebendigkeit in sein

Gesicht wie der Blitz in ein sumpfiges Moor. Er
krachte mit der Faust auf den Spieltisch, so daß
die Karten emporspickten, und taumelte vom

Sessel.

„Die Lage auf Arenenberg wird ja immer
merkwürdiger!" schrie er, und er tappte wie ein

gefangenes Raubtier am Gitter hm und her

durch den Raum. Der Chevalier verfolgte, an
die Wand gelehnt, betreten und äußerst ge-
spannt, diese geladene Unruhe. Sie dauerte eine

Weile an, und nur gelegentlich gab der West-
phäler einen Näusper von sich, indes er die

Hände verwarf, als rede er mit sich selber. Bald
jedoch schien er einer Fährte auf die Spur ge-
kommen zu sein, nach der er geschnuppert) denn

er setzte sich rasch wieder hin. Ein fehlendes

Glied in der Kette der Überlegungen, die die

Ereignisse des heutigen Tages in ihm herauf-
beschworen, schien mit der Ankunft dieses Land-
ammanns ja plötzlich klar und verbindend ein-

gefügt! Er winkte den Chevalier heran.

„Spielen wir!" sagte er.

Noch aber hatte er nicht alle Karten aufge-

nommen, die Beaufort lässig verteilte, als er

Hand und Kartenfächer sinken ließ und verächt-

lich auflachte. Ein düsterer Plan begann ihn zu

beschäftigen.

„Sie wird immer vergnüglicher", warf er

hin, während er den Chevalier mit seinem Blicke

herausforderte, auch er sei wohl vom Gegenteil
überzeugt.

„Neue zwielichtige Gesellen ziehn auf Arenen-
berg ein, indes die alten Getreuen hinausge-
worsen werden!" Er nickte unmißverständlich
und mit heruntergezogenen Mundwinkeln, da-

mit der andere von seinem Gesicht es lesen

könne: schlimm, in der Tat sehr schlimm!

Der Chevalier hielt im Verteilen der Karten
inne und schielte erschrocken und zugleich von

unten herauf böse in diese verräterische Miene.
„Also doch?" mühte er hervor, und der West-

phäler beeilte sich, die Schultern bedauerlich zu

heben.

„Leider... leider...! Ich vermag nichts da-

gegen...!"
Ein Zitteriger Krampf wie von einer namen-

losen und ohnmächtigen Wut ließ den Chevalier
augenblickslang erstarren. Seine schwarzen Au-
gen weiteten sich im Abglanz der Erregung.

Jerome war befriedigt von der Wirkung sei-

ner Zwar unverbindlichen, aber dennoch für den

andern trotz aller Unklarheit nur in einer einzi-

gen Richtung auslegbaren Worte. Der Cheva-
lier mußte nun überzeugt sein, daß sein Ab-
schied nahe bevorstehe. Der Westphäler beobach-

tete mit heimlicher Genugtuung, wie die Wut
sein Gesicht doppelschichtig verzerrte. In die

schon längst in ihm bohrende Verletztheit dessen,

der einst freventlich und erfolglos nach der

Gunst der Königin begehrt, mischte sich jetzt der

abgründige und zu aller Vergeltung bereite Haß
des Verratenen, des Verachteten Der dü-
stere Plan nahm greifbare Formen an.

(Fortsetzung folgt.)
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